
Erfahrungsbericht Malta 2024/2025
Mein Auslandssemester im Rahmen meines Bachelorstudiums habe ich für mein Profilfach English-
Speaking Cultures auf Malta abgelegt. Vom September 2024 bis zum Februar 2025 habe ich auf der
Insel neue Eindrücke und Erfahrungen sammeln, interessante Vorlesungen und einzigartige Freunde
kennenlernen können. Schon jetzt blicke ich auf diese Zeit mit viel Freude zurück und werde schon
hoffentlich bald auf diese Insel zurückkehren. 

Vorbereitungszeit
Bevor ich so richtig in meinen Auslandsaufenthalt durchstarten konnte, brauchte ich erst einmal die
Gewissheit, wo meine Reise denn überhaupt hingehen würde. Nach dem Bewerbungsschluss am 15.
Februar hat es ungefähr einen Monat gedauert, bis ich eine Rückmeldung bekam. Ich hatte Glück
und bekam meinen Erstwunsch: Malta. Somit war klar, wo ich ein ganzes Semester studieren und
damit den deutschen Herbst und Winter überbrücken durfte. Ich hatte natürlich sofort das Angebot
angenommen und wurde an meiner zukünftigen Gasthochschule nominiert. 
Während ich nun auf eine Antwort von der Erasmuskoordinatorin der Uni Malta wartete, schaute
ich mich bereits nach einer Unterkunft um. Die Auswahl war groß, doch die Angebote oft recht
teuer. Letztendlich fiel mir die Entscheidung dann aber doch recht einfach, aber dazu später mehr.
Es vergingen wieder ungefähr drei bis vier Wochen, bis ich meine Bestätigung von der Universität
Malta  bekam.  Neben  einem  herzlichen  Willkommen  und  den  wichtigsten  Eckdaten  des
akademischen Kalenders, wurde ich auf die sprachlichen Anforderungen, wichtige Dokumente zum
Einreichen und sonstige wichtige Fristen aufmerksam gemacht. Ich hatte nun knapp zwei Monate
Zeit um bis Ende Mai alles auf deren Google Forms Seite hochzuladen. In der Mail wurde alles
Schritt für Schritt erläutert, was sehr hilfreich war. Zuerst brauchte ich meinen eigenen Account für
das Uni-Netzwerk eSims und das  Campusinternet,  so wie meine eigene Emailadresse.  Die Uni
arbeitet hauptsächlich mit Google zusammen und so bekam ich einen neuen Googleaccount samt
Mail und Drive. Welche Daten und Dokumente von mir hochgeladen werden mussten, wurde in
dem  Google  Forms  genauer  erklärt.  Unter  anderem  brauchte  ich  das  ausgefüllte  und
unterschriebene Learning Agreement, welches ich auf Mobility Online erstellt habe. Ich war ganz
gut in der Abgabefrist, bloß kam einige Tage vorher eine Mail von Malta, die mich darauf hinwies,
dass einer meiner Kurse im kommenden Semester nicht verfügbar ist. Dank des International Office
der  Uni  Bremen,  so wie einer  allgemeinen Infoveranstaltung Ende Mai,  konnte  der  Kurs  noch
ersetzt und das Learning Agreement von Malta noch rechtzeitig unterschrieben werden. 
Nach diesem ersten Stress hieß es wieder eine lange Zeit warten, doch die Vorfreude stieg schon
gewaltig an. Mitte Juni erhielt ich meinen Activation Letter für die online Dienste von Google und
meinen offiziellen  Acceptance  Letter  mit  ersten  Informationen zur  Orientierungswoche und der
Einführungsveranstaltung  am  Anfang  des  Semesters.  Ich  hatte  alles  nötige  an  meine  Gastuni
gesendet,  alles Technische aktiviert  und auf Mobility Online die weiteren Schritte verfolgt.  Das
letzte  wichtige,  was  vor  meiner  Abreise  anstand,  war  das  Grant  Agreement,  welches  ich
unterschrieben  in  zweifacher  Ausführung  beim International  Office  abgegeben  hatte.  Dies  war
besonders wichtig, denn es beinhaltete alle wichtigen Rahmendaten, aber auch meine Bestätigung
für ein finanzielles Top-up neben der Erasmusförderung. Da ich neben meinem Studium arbeite und
Unibeiträge  selber  bezahle,  wollte  ich  die  Extrahilfe  gerne  in  Anspruch  nehmen,  was  mir
letztendlich auch sehr geholfen hat.
Anfang August, ein halbes Jahr nach Bewerbungsschluss und etwas über einen Monat vor meiner
Abreise war ich mit allen Formalitäten durch. Da ich in der EU bleibe, brauchte ich mir keine
Gedanken um ein Visum machen und konnte die Zeit für wichtige Besorgungen und letzte Treffen
nutzen.  Schon  bald  ging  es  an  das  packen  und  ich  war  ganz  froh,  dass  ich  hauptsächlich
Sommerklamotten brauchte, denn es wurde auch ohne dicken Wintermantel schon sehr knapp. 
Die erste Pflichtveranstaltung war am 19. September und ich hatte mich entschieden schon am 16.
anzureisen, damit ich genug Zeit hatte, mich an die neue Umgebung zu gewöhnen.
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Unterkunft
Durch  die  gemeinsame  WhatsApp-Gruppe  der  English-Speaking  Cultures  Studenten,  die  im
Wintersemester 22/23 in Bremen angefangen hatten, konnte ich mich mit der anderen Person, die
auch nach Malta gehen würde, verknüpfen. Wir haben uns über verschiedene Abgaben, Dokumente
und Fristen unterhalten und uns generell darüber ausgetauscht, wie aufgeregt wir sind. Als es zu der
Frage „Welche Unterkunft soll mein Zuhause für die nächsten sechs Monate werden?“ kam, habe
ich zunächst einfach über Google nach Malta Student Housing gesucht. Mir wurden sofort viele
Ergebnisse angezeigt, durch die ich mich geklickt habe. Neben einer einfachen, aber vielleicht auch
unübersichtlichen Google Recherche, gibt es auch auf der Website der Uni Malta. Es gibt dort eine
eigene Rubrik nur für Erasmus-Studierende, die weitere Informationen über das akademische Jahr,
das Visum, den Campus und vor allem Unterkünfte gibt. 
Da ich nur ungern in das große Campus-Hub ziehen wollte, habe ich weiter nach einer kleineren
Unterkunft  mit  weniger  Menschen  und  Quadratmetern  gesucht.  Auch  hier  war  meine  neue
Bekanntschaft  eine  große  Hilfe,  dann  diese  hatte  schon  ein  bestimmtes  Haus  ausgeguckt,  die
Student Accommodation in San Gwann. Es wird von einer lieben und zuvorkommenden älteren
Dame seit Jahren schon betrieben und allein die positiven Google Bewertungen haben mich schon
sehr überzeugt. Die Bilder auf deren Website, aber auch die Preise sahen gut aus und bereits Anfang
April habe ich eine erste Mail geschrieben, um mich nach einem freien Zimmer zu erkunden. Es
werden Zweier- und Einzelzimmer, mit eigenem oder geteilten Bad, angeboten, so wie Zimmer mit
Balkon, Terrasse oder ohne. Falls das Budget nicht für ein Zimmer mit eigenem Balkon reicht, bloß
nicht  verzagen,  denn das Haus hat im dritten Stock eine eigene,  große Dachterrasse mit einem
fantastischen Blick auf die Uni, umliegende Städte und das Meer. Die Vermieterin wohnt selber mit
ihrem Mann unter uns und wann immer etwas kaputt war oder gefehlt hat, konnten wir es sofort
holen oder jemand kam zu uns hoch. Das Haus ist in einer Nebenstraße vom Ort San Gwann, der
einiges zu bieten hat. Auf jedem Erkundungsspaziergang konnte immer wieder was Neues entdeckt
werden,  wie  zum Beispiel  verschiedene  Cafés,  der  örtliche  Lidl,  Bio-  und  Fairtradeläden  oder
einfach nur ruhige Straßen mit wunderschönen Häusern und tollen Aussichten.
Die Unterkunft ist keine zehn Minuten zu Fuß von der Universität entfernt. Auch wenn es auf Malta
sehr hügelig ist und viele Straßen dadurch recht steil sind, bin ich immer wieder gerne zur Uni
gegangen, da es für mich ein guter Kontrast zum langen Pendeln hier in Bremen war. Auf dem Weg
begegnen einem viele unzählige Katzen, die nur darauf warten von einem gestreichelt zu werden
und in der Sonne zu entspannen. Im Haus selber ist eigentlich alles vorhanden, was man zum Leben
braucht. In der Küche und dem angeschlossenen Wohnbereich findet sich alles an Geschirr, Töpfen,
Pfannen, Besteck und so weiter.  Dort ist auch ausreichend Stauraum für Einkäufe,  so wie zwei
Kühlschränke und Gefrierschränke. Für die wärmeren Sommertage mit kühlen Getränken, gibt es in
der Waschküche, die direkt an die Dachterrasse anschließt, noch einen kleinen Kühlschrank. In dem
Waschraum findet man auch ein Bügelbrett, eine Waschmine und einen Trockner, so wie erneuten
Stauraum für Waschutensilien. Auf der Dachterrasse sind auch verschiedene Sitzmöglichkeiten und
Tische, die gerade dazu einladen, gemeinsam zu essen und wunderschönen Sonnenuntergänge dort
zu genießen. Auf den ersten beiden Stockwerken befinden sich insgesamt sieben Zimmer und drei
frei zugängliche Bäder. 
Der Kontakt mit den Besitzern war sehr freundlich und schnell, wodurch ich keine Probleme hatte
mit langer Wartezeit oder mir andere Unterkünfte raus suchen musste. Zusammen mit meiner neuen
Bekanntschaft, die ich vorher bei einem Treffen noch näher kennenlernen durfte, bin ich dort in
dem Haus eingezogen und insgesamt waren wir sieben studierende die ein halbes Jahr gemeinsam
gelebt, gelacht und geweint haben. Ich habe in meinen Mitbewohnern neue Freunde gefunden und
kann mich sehr  glücklich  schätzen,  dass  wir  weiterhin  Kontakt  halten  und schon neue  Treffen
planen.

2



Formalitäten im Gastland
Da  Malta  in  der  EU  ist,  gab  es  für  mich  nicht  viel,  was  ich  beachten  musste  hinsichtlich
Formalitäten.  Vor  meinem  Reiseantritt  habe  ich  mich  um  eine  Auslandsversicherung,  so  wie
Reiseversicherung gekümmert, was ich ganz einfach bei meiner normalen Versicherung beantragen
konnte. Dies wird auch von der Uni Malta als Absicherung verlangt, was aber auch nochmal auf
deren Website und in den Google Forms stehen wird. Am besten schaut man sich die genauen
Ausreise-  und  Landesvorgaben  an,  sobald  sicher  ist,  wohin  es  geht.  So  kann  Zeitstress  und
Terminstau  bei  wichtigen  Behördengängen  umgangen  werden.  Mit  Kopien  meines  Learning
Agreements, meiner Immatrikulationsbescheinigung aus Bremen, dem Acceptance Letter von Malta
und den Dokumenten meiner Versicherung im Gepäck bin ich gestartet. Dazu kamen noch mein
Reisepass, Impfausweis und ein genereller Notfallpass mit Informationen über Kontakte, Allergien
und Medikamenten.
Um auf Nummer sicher zu gehen, hatte ich meine Kreditkarte mitgenommen, die aber letztendlich
nur für den örtlichen Lieferservice oder  Bolt-/Uberfahrten benutzt  habe.  Sonst konnte ich ganz
gewöhnlich mit meiner Girocard bezahlen ohne Extrakosten oder auch Geld abheben, was mich bei
der Bank of Valletta fünf Euro gekostet hat (am besten nur an deren Automaten/in deren Filialen zur
Sicherheit abheben). Nähere Informationen dazu habe ich bereits vor Abreise in einem Gespräch
mit meiner Bank bekommen, denn die wissen am besten, wer mit wem zusammenarbeitet und wo
welche Kosten anfallen können. 
Durch die Erasmusförderung, das finanzielle Top-Up und mein Gehalt, was ich bis zu einem Jahr
vorher angefangen habe zu sparen, hatte ich genug Geld für das Auslandssemester. Darin waren
633,60 € Miete monatlich enthalten, so wie Essen, Getränke, Geschenke, Klamotten, Hygieneartikel
und Freizeitaktivitäten. Alles, was man so zum Leben und Genießen braucht. Für die Uni musste ich
nichts bezahlen und hatte auch sonst keine Extrakosten für Bücher oder ähnliches. Insgesamt hatte
ich ungefähr 6.000 € für diese Monate zur Verfügung und es hat locker gereicht. Wenn es möglich
ist,  ist es einfach mit etwas mehr zu planen und vielleicht am Anfang seine Ausgaben noch zu
verfolgen, damit man einen besseren Überblick hat und nicht in Geldnot gerät. 

Allgemeine Informationen zur Partnerhochschule
Meine Partneruni auf Malta L-Università ta' Malta befindet sich in Msida, im Nordosten der Insel in
der Nähe von Valletta, Sliema und St. Julians. Insgesamt ist der Campus relativ zentral gelegen,
doch wenn man bedenkt, dass die gesamte Insel nicht größer ist als Bremen, ist keiner der Orte
wirklich weit entfernt vom nächsten. Auch der Ort meiner Unterkunft San Gwann war nahe gelegen
an der Uni, was den Weg dahin erleichterte und ab und zu einlud, auf dem Campus Gelände einen
Kakao zu trinken, Restaurants zu besuchen oder in einem der Läden beim Campus Hub zu stöbern.
 Bevor ich  in  mein  Auslandssemester  richtig  starten  konnte,  wartete  auf  mich,  so wie auf  alle
anderen  Erasmus-Studierenden  das  Orientierungstreffen  eine  Woche  vor  Kursbeginn.  Wichtige
Informationen, wie den Ort, die Zeit, aber auch andere Details zum Studienbeginn hatten wir bereits
mit unserem Acceptance Letter erhalten. Meine Mitbewohner:innen mussten auch dorthin, wodurch
ich den Campus nicht komplett allein navigieren musste. Dafür war ich sehr dankbar, denn obwohl
es kein überdurchschnittlich großes Gelände ist, kann es am Anfang etwas verwirrend sein. Dank
der UM App fiel die Orientierung und das Finden von Gebäuden um einiges leichter. Neben einer
Karte  gibt  es  in  dieser  App  direkte  Verlinkungen  zur  Unibibliothek,  dem  Mailpostfach,  IT
Unterstützung,  dem eigenen Stundenplan  und vieles  mehr.  Über  meinen Aufenthalt  hinweg hat
diese App mir oft geholfen und es war alles ganz praktisch über mein Handy abrufbar. 
Die Infoveranstaltung, anmoderiert von unserer Erasmuskoordinatorin von Malta, gab uns weitere
Details  über  das  akademische  Semester  oder  Jahr  was  uns  allen  bevorstand  und  gab  den
verschiedenen Gemeinschaften der Uni sich uns vorzustellen. Dadurch wussten wir sofort, wo wir
mittwochs gratis essen bekommen können, wenn es mal knapp wird, was die campuseigene Kirche
alles  tut  und  wie  wir  uns  mit  anderen  Erasmus-Studierenden  vernetzen  können.  Das  Erasmus
Student Network (ESN) hatte uns ein großes Programm mit diversen Aktivitäten gezeigt so wie
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einen Link zu einer riesigen WhatsApp Gemeinschaft für die neusten Updates. Es war zwar sehr
viele Informationen, die schon morgens auf uns einprasselten, doch war jeder Vortrag sehr hilfreich
für uns Neuankömmlinge. 
Die Woche darauf starteten meine ersten Kurse, jedoch nur die aus dem zweiten und dritten Jahr.
Die Veranstaltungen aus dem ersten Jahr starteten erst zwei Wochen später, Anfang Oktober, nach
dem die neuen Studenten von der Uni feierlich begrüßt und mit einer Fresher’s Week empfangen
wurden. Das Prinzip einer Orientierungswoche war für mich natürlich nichts Neues, doch war es
dort eher wie eine Art Festival mit verschiedenen Ständen von vielen Firmen, Goodiebags, Spielen,
Musik und vielem mehr. Während wir durch die verschiedenen Angebote schlenderten, konnten wir
vieles umsonst probieren und gleichzeitig den Campus weiter erkunden. 
Während den nächsten Wochen und Monaten haben wir ab und zu an Clubnächten von der ESN
teilgenommen und sonst viele andere Dinge auf der Insel und Gozo von allein erkundet. Es gab
immer  wieder  Angebote  zu  Gruppenunternehmungen  wie  zum  Beispiel  Gruppenführungen,
Wanderungen oder Karaokeabende. Diese Aktionen waren für viele die perfekte Möglichkeit um die
Insel zu entdecken und dabei neue Freunde zu finden. Neben diesen besonderen Ausflügen, gab es
in  der  ESN  Gemeinschaft  verschiedene  kleinere  Gruppen  für  regelmäßige  Treffen,  wie  zum
Beispiel zum Tanzen oder Fußballspielen. Insgesamt wurde dafür gesorgt, dass es immer wieder
genug Events gibt, damit wir Studenten rauskommen und das Meiste aus unserem Aufenthalt dort
holen. Das fast durchgängig traumhafte Wetter mit strahlendem Sonnenschein und blauen Himmel
waren nette Begleiter und haben an so manch verkaterten oder unmotivierten Tagen die Gemüter
wieder  hochgetrieben.  Auch  die  schnellen  Anbindungen  zum  Meer  haben  viele  heiße  Tage
erträglicher gemacht und vor allem Manoel Island hat eine der besten Badestellen.

Kurswahl/Kursangebot/-beschränkungen für ERASMUS-Studierende
Ungefähr zwei bis drei Wochen vor offiziellem Beginn der Veranstaltungen, konnten wir unsere
Kurse wählen. Über das eSims Portal, ähnlich wie Stud.IP, ging das ganz einfach und man konnte in
der Study Unit Database nach den gewünschten Kursen suchen. Vorab habe ich mir die Kurse auf
der Homepage der Uni angeschaut und musste nun nur noch die Nummern der Veranstaltungen, die
in  meinem  Learning  Agreement  standen,  in  die  Suchleiste  eingeben.  Neben  den  generellen
Informationen, wie die Anzahl der Stunden in der Woche oder den ECTS, die ich mit dem Kurs
sammeln würde, waren dort auch Texte zu den Inhalten der Kurse und ob es eine Klausur oder eine
Abgabe am Ende geben würde. Da ich über die Fakultät Englisch dort war, war es wichtig, dass die
meisten meiner gewählten Kurse aus der Richtung stammen. Hier gab es aber natürlich auch die
Möglichkeit  aus  anderen  Fachbereichen  Kurse  zu  wählen,  solange  am  Ende  die  zulässige
Gesamtanzahl an Credits, die man sammelt, nicht überschritten wird. Das Angebot der Uni ist sehr
vielfältig und ansprechend, wodurch ich da keine Probleme hatte, passende Kurse für mich und
meine Interessen zu finden. Vor allem die Auswahl der Kurse für englische Literatur und Poesie
haben mich sehr angesprochen. Dazu hatte ich auch einen Kurs für Maltesisch gewählt, weil mich
die Sprache sehr interessiert hat und ich dies gleichzeitig als General Studies in Bremen anrechnen
lassen kann.
Anders als in Bremen, hatten wir nur eine Woche Zeit um uns in den Veranstaltungen einzutragen.
Bei jedem neuen Kurs gab es eine kurze Bestätigung und mit der Wahl stiegen die Aufregung und
Freude nochmal um einiges. Ab Mitte Oktober hatten wir ungefähr ein bis zwei Wochen Zeit um
unsere Kurse zu wechseln. Nach den ersten Wochen, in denen die Veranstaltungen stattgefunden
haben, war ich sehr zufrieden mit meiner Wahl und habe dieses Angebot deshalb nicht genutzt.
Doch  der  Prozess  war  an  sich  recht  einfach  und  einige  meiner  Mitbewohner:innen  haben  es
gemacht. Weitere Informationen zu dem Wechsel, so wie zu dem Dokument was ausgefüllt werden
muss, gab es für alle per Mail. Danach war es nur wichtig auch das Learning Agreement During the
Mobility anzupassen, damit auch die Uni Bremen wusste, welche Kurse wirklich absolviert wurden
und welche nicht. 
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Sonstiges
Auf Malta und Gozo gibt es drei Hauptverkehrsmittel: den Bus, das eigene Auto oder das Auto
eines  Uber-  oder  Boltfahrers.  Manche Strecken werden auch zu Fuß gemeistert,  doch das eher
selten, denn die Steigungen der Straßen haben es in sich. Zwar gibt es keine Berge, doch sind die
Hügel auf den Inseln hoch genug, dass jeder Spaziergang schnell etwas anstrengender werden kann.
Fahrradfahrer habe ich dort eigentlich so gut wie gar nicht gesehen, denn neben den anstrengenden
Höhenmetern, sind die normalen Straßen voll mit Autos und Gehwege entweder nicht breit genug
oder gar nicht vorhanden. Mir wurde einmal von einem Boltfahrer erzählt, dass es auf Malta mehr
Autos als Einwohner geben soll. Ob das stimmt, habe ich nie überprüft, doch die Menge der Autos,
die gefühlt zu jeder Zeit unterwegs sind, spricht für diese These. Apps wie Uber, Bolt oder eCabs
sind hier die besten Freunde und bieten oft sehr gute Preise an. Ab und zu werden sogar Rabatte
gegeben, was die Strecke, vor allem wenn man sie mit Freunden teilt, noch billiger macht. Dazu
kommen Lieferservices, die hier auch sehr leckeres Essen schnell und zu fairen Preisen liefern.
Während meines Aufenthaltes habe ich Apps wie Wolt oder UberEats gerne benutzt, welche, genau
wie  die  vorigen,  kein  PayPal  unterstützen.  Hier  ist  es  also  ratsam eine  Kreditkarte  oder  einen
Revolutaccount zu besitzen, was auf Malta sehr häufig verwendet wird. 
Wenn man lieber den Bus nehmen und nicht jede Fahrt bezahlen möchte, dann empfehle ich es sich
eine Tallinja Card zu holen. Diese gibt es für Studenten umsonst und kann ganz einfach online, am
besten  schon  vor  dem Aufenthalt,  bestellt  werden.  Diese  kann  unbegrenzt  oft  in  nahezu  allen
Bussen  genutzt  werden  und  war  für  mich  ein  sehr  schönes  Angebot.  Natürlich  können  auch
Einzeltickets  oder  andere  Zeittickets  gekauft  werden,  je  nachdem  wie  man  die  Insel  bereisen
möchte. 
Während meiner sechs Monate im Ausland kam es ab und zu immer wieder zu Aha-Momenten.
Einer davon war die Entdeckung von Budget Apps. Ich selber habe das vorher noch nie gemacht,
doch es hat mir sehr geholfen, mein verfügbares Geld genau aufzuteilen. Ich wusste wie viel ich für
Rente bezahlen muss und habe dann den Rest über die Zeit in den Monaten grob aufgeteilt. Vor
allem für jemanden, der nicht einfach so finanziell von der Familie unterstützt werden kann, war
das Thema Geld sehr wichtig. Am Anfang habe ich mich noch sehr zurückgehalten, damit ich am
Ende nicht mit nichts da stehe, doch durch die App konnte ich es bisschen besser einschätzen und
mir selber auch zwischendurch was gönnen. Letztendlich ist diese Erfahrung einmalig und sollte
nicht  von Geldnot und anderen Sorgen überschattet  werden. Ich bin froh,  dass es verschiedene
Möglichkeiten gibt, finanzielle Unterstützung durch Erasmus zu bekommen. 
Einen weiteren Aha-Moment hatte ich bei meinem Handyvertrag. Ich habe zum Glück seit Jahren
einen Vertrag in dem EU-Roaming einfach drin ist, doch nach vier Monaten im Ausland wurde dies
nicht mehr unterstützt  ohne Extrakosten.  Zwar waren diese nicht besonders hoch, doch ist  dies
etwas sehr Wichtiges um weiter mobil zu bleiben, nicht nur für Internet, sondern auch für Anrufe. 
Auch das Wetter hatte mich zu einem bestimmten Grad überrascht. Ich wusste natürlich, dass es
warm wird. Malta ist im Mittelmeer gelegen und da kratzen die Temperaturen im Winter gerade so
an zehn Grad, aber nie niedriger. Die Anzahl der Stunden, in denen die Sonne über das Jahr verteilt
scheint sind sehr hoch, doch auch der Regen lässt sich hier oft blicken. Wenn es Regnen soll, dann
so  richtig.  Nieselregen  gab  es  nur  sehr  selten  und  wenn  dunkle  Wolken  aufzogen  haben  sie
ordentlich Wasser gelassen. Leider war der Wetterbericht nicht sehr zuverlässig und dann hat es
plötzlich wie aus Eimern gegossen. Damit ist die Infrastruktur schnell überfordert, denn das Wasser
sammelt sich auf den Straßen und der Verkehr kommt ins Stocken. Wenn es geregnet hat, war es für
mich immer ein Tag, an dem ich nicht das Haus verlassen habe. Doch wenn man mutig ist, keine
komplizierte Route vor sich und einen Regenmantel besitzt, sollte das alles kein Problem sein. 

Nach der Rückkehr
Nach der stressigen Klausurenphase, vielen tränenreichen Abschieden und letzten Besichtigungen
ging es für mich wieder nach Hause. Die Uni Malta hatte die Vorgabe, dass alle Studenten bis zum
Ende der Klausurenphase da bleiben müssen, weshalb mein Flug am siebten Februar ging. Meine
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letzte Klausur hatte ich am ersten Februar, weshalb ich dann schon Zeit hatte zu packen und meine
letzten Tage zu planen.
Als ich zurückkam, war für mich einiges erst mal fremd. Unser Haus war klein, eng und dunkel im
Gegensatz zu unserer lichtdurchfluteten Unterkunft und die Menge an Sonne in Norddeutschland
ließ natürlich zu wünschen übrig. Ich musste mich wieder daran gewöhnen, zu Hause mit meinen
Eltern und nicht  zusammen mit  gleichaltrigen  aus  der  ganzen Welt  zu wohnen.  Oft  verfiel  ich
während Gesprächen  wieder  ins  Englische  und  war  von  den  vielen  Treffen  mit  Freunden  und
Familie sehr überfordert. Ich selber war körperlich und mental noch nicht richtig angekommen und
wurde schon direkt wieder ausgefragt wie es war. Ich hätte mir selber gerne noch etwas mehr Zeit
zum Ankommen gegeben, doch letztendlich bin ich froh wieder zu Hause zu sein. 
Etwas über einen Monat nach meiner letzten Klausur habe ich meine Ergebnisse bekommen. Zum
einen kam eine Mail mit der Information, aber auch eine Nachricht von der UM App, wo ich meine
Ergebnisse einsehen konnte.  Auf diesem letzten Endspurt  dieses  Wintersemesters  blieb mir  nur
noch  das  Erfüllen  aller  Anforderungen  auf  Mobility  Online,  damit  ich  das  Auslandssemester
erfolgreich abschließen konnte. Während ich also auf mein Transcript of Records mit all meinen
Noten gewartet  habe,  habe ich das  EU-Survey ausgefüllt,  meine Confirmation of Study Period
hochgeladen und meinen Erfahrungsbericht geschrieben. So konnte ich die letzten sechs Monate
nochmal Revue passieren lassen und mich wieder auf das nächste Semester und die kommenden
Wochen vorbereiten.

Fazit
Insgesamt war dieser Auslandsaufenthalt eine der besten Erfahrungen in meinem Leben. Ich konnte
neue Menschen kennenlernen,  die  ich  ins  Herz  geschlossen  und mit  denen ich  noch weiterhin
Kontakt habe. Ich durfte eine neue Kultur erleben und dazu noch die maltesische Sprache, so wie
die Geschichte der Insel näher kennenlernen. Das Erlebnis an einer anderen Uni zu studieren, mit
unterschiedlichen Abläufen, Erwartungen und Lehrenden war eine schöne Abwechslung und hat
mein Interesse geweckt,  meinen Master  im Ausland zu absolvieren.  Meine Galerie  ist  voll  mit
einzigartigen Fotos und Videos, die jeden noch so schönen Moment einfangen und mir auch später
noch helfen werden mich daran zu erinnern. 
Doch neben all dem, habe ich für mich selber viel lernen können. Nicht nur die Sonne und die Natur
auf Malta haben mir und meiner Gesundheit gutgetan, sondern auch der generelle Umfeldwechsel.
Das Zusammenleben mit meinen Mitbewohner:innen war mit das Beste, was mir passieren konnte.
Wir  haben miteinander gelacht,  gekocht,  Übernachtungspartys und im Club gefeiert,  zusammen
gelernt und geweint. Wir sind in sechs Monaten zu einer Familie zusammengewachsen und ich bin
mir sicher, dass diese Gruppe an Menschen mir noch lange Zeit erhalten bleibt. Ich konnte viele
Dinge  alleine  unternehmen  und  so  aus  meiner  Komfortzone,  die  mich  oft  einschränken  kann,
ausbrechen.  Ich  bin  alleine  schwimmen  gegangen,  habe  Städte  und  Monumente  besichtigt,
Restaurants  ausprobiert  und  vieles  mehr.  Für  mich,  meine  persönliche  Entwicklung,  mein
Selbstbewusstsein und vor allem mentale Gesundheit hat dieses halbe Jahr mir viel geben können.
Ich bin sehr froh, dass ich diese Möglichkeit bekommen und genutzt habe und dabei nicht nur von
der Uni Malta, sondern auch schon zuvor in Bremen so gut unterstützt wurde mit Hilfsbereitschaft
und Ausdauer, trotz zahllosen Nachfragen.
Der hohe Anteil an englischer Literatur und vor allem Poesie aus verschiedenen Epochen, aber auch
der Kurs über maltesische Literatur haben mein Interesse an der Welt der Lyrik nur erweitert. Ich
nehme all das gelernte mit nach Bremen, in den Rest meines Studiums und erste Inspirationen für
meine Bachelorarbeit. 
Zum Schluss kann ich nur empfehlen, das Auslandssemester in vollen Zügen zu genießen. Malta
war für mich die richtige Wahl und ich bin mir sicher, für viele andere ist das Herz des Mittelmeers
der perfekte Ort für ein zweites akademisches Zuhause.
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